
Junggesellen
ziehen
umher

Ingeln-Oesselse. Als Zombies,
Clowns, Geister, Piraten und in
anderen teils wilden Kostümen
ziehen am Sonnabend, 2. März,
dieMänner der Junggesellschaft
Ingeln-Oesselse durch das Dop-
peldorf, um die Wintergeister zu
vertreiben. Niemand solle er-
schrecken, wenn bis zur Un-
kenntlichkeit verkleidete Ge-
stalten an den Haustüren klin-
gelten, heißt es in der Ankündi-
gung der Junggesellen, die für
ihrendiesjährigenUmzugvon35
Teilnehmern ausgehen: „Wir
sind nicht so schlimm, wie wir
aussehen.“ Los geht es amSonn-
abend um 8 Uhr in Ingeln. Been-
detwird der Tag inOesselse,wo-
bei zwei Verpflegungspausen
geplant sind: um 9.30 Uhr in der
Backstube von Bäcker Bertram
sowie mittags gegen 12.30 Uhr
bei einer Familie in Oesselse.

Das bei ihrem Umzug gesam-
melte Geld will die Junggesell-
schaft für das Dorffest und einen
anderen guten Zweck verwen-
den. Welcher genau das sei, ste-
he noch nicht fest und hänge von
der Höhe der Einnahmen ab, er-
klärte der Vorsitzende Philipp
Großhennig. In irgendeiner
Form würden aber Kinder im
Dorf davon profitieren. akö

Laatzener treten bei Jugend forscht an
AES und EKG sind mit insgesamt zehn Teams beim Regionalwettbewerb vertreten

Laatzen/Hannover. VomLuftkissen-
boot über Rotorenkraft und Fibo-
nacci-Zahlen: Am Mittwoch und
Donnerstag treten Schüler aus
Laatzen bei Jugend forscht an.
Beim Regionalwettbewerb in der
Leibniz-Universität Hannover prä-
sentierten zehn Teams ihre Projek-
te, neun Teams vomErich-Kästner-
Gymnasium (EKG) und eines von
der Albert-Einstein-Schule (AES).
Wie sie vor der Jury abgeschnitten
haben, erfahren sie allerdings erst
morgenNachmittag.

Wie üblich starten die Nach-
wuchsforscher in unterschiedli-
chen Themengebieten – Biologie,
Chemie, Arbeitswelt,Mathematik/
Informatik, Physik, Technik und
Geo- und Raumwissenschaften –
sowie zwei Sparten. Schüler, die
mindestens die vierte Klasse besu-
chen und höchstens 14 Jahre alt,
treten inder Juniorensparte„Schü-
ler experimentieren“ an, ältere
Schüler zwischen 15 und 21 Jahren
starten bei „Jugend forscht“.

Wissen zur Zukunft der Stadt
So wie Pauline Wünsch, 15, und
Charlotte Wöbbecke, 16. Ihr Pro-
jekt „Es grünt so grün in Laatzen“
ist im Vorfeld des EKG-Umweltta-
ges entstanden – ausgehend von
der Frage, was Bäume leisten
könnten, wenn Städte durch den
Klimawandel immer heißer wer-
den. Beim Umwelttag im Septem-
ber baten Wünsch und Wöbbecke
ihre Mitschüler um Hilfe: Gemein-
samschwärmtensie inLaatzenaus,
bestimmten Bäume, erfassten de-
ren Standort und Gesundheitszu-
stand. Bei der Eingabe der Daten
auf einer Webseite namens Tree-
checker stellten die beiden aller-
dings fest, dass sich damit zwar
Bäume in einer Karte anzeigen,
aber keine Zusammenhänge her-
stellen lassen.

Ein Ergebnis ihrer Forschung ist
daher, wie Stadtplanungmit einem
freien Open-Source-Geoinforma-
tionssystem namens QGIS funktio-
niert. Außerdem wiesen die Schü-
ler nach, dass die Stadtbäume ge-
sünder sind, wenn sie auf grünem
UntergrundvonPflanzenumgeben
stehen anstatt in hartemGrundwie
Asphalt. Bei Stadtprojektenwie et-
wa der Umgestaltung des Markt-
teich-Areals in Laatzen sei es also
sinnvoller, die Fläche möglichst

Von Katharina Kutsche

Kunstkreis:
Zeichenkurs
für Anfänger
Rethen. Der Kunstkreis Laatzen
bietet ab Donnerstag, 21. März,
einen neuen Kurs mit dem Titel
„Zeichnen lernen, aber richtig“
an. Der Einführungskurs findet
unter der Leitung vonDetlef To-
pel statt. Die Teilnehmer treffen
sich im Zeitraum vom 21. März
bis 14. April wöchentlich jeweils
donnerstagsvon17bis19Uhr im
Kunstkreishaus, Hildesheimer
Straße368. ImVorfeldgibt esam
Sonnabend, 16.März, von 11 bis
11.30 Uhr eine offene Schnup-
perstunde für Interessierte. An-
meldungen sind per E-Mail an
topel@kunstkreis-laatzen.org
möglich, auch spontane Besu-
cher sind willkommen. jd

grün zu gestalten, damit Bäume
sich tatsächlich so entfalten kön-
nen, damit sie die Folgen des Kli-
mawandels ausgleichen.

Schulübergreifende Arbeit
Das Projekt der beiden Laatzener
Jungforscherinnen ist aucheinBei-
spiel für schulübergreifende Zu-
sammenarbeit. Wünsch besucht
die St.-Ursula-Schule in Hannover,
Wöbbecke das EKG. Beide Schüle-
rinnen werden von EKG-Biologie-
lehrerinHendrikavanWaverenbe-
treut.

Viele der vorgestellten EKG-
Projekte seien2018 imRahmenvon
Arbeitsgruppen oder im Seminar-
fach Wattenmeer entstanden, er-
klärt van Waverens Kollege Tobias
Peckskamp. „Da können Schüler
gefördertwerden, die ein besonde-
res naturwissenschaftliches Ver-
ständniszeigen.“UndauchJugend
forscht sei immer wieder wichtig:
„Es geht weniger ums Gewinnen,
sondern vor allemdarum, das eige-
ne Projekt zu präsentieren.“

Die Schülerinnen Pauline Wünsch (links) und Charlotte Wöbbecke stellen ihr Projekt „Es grünt so grün in Laatzen“ vor. FOTOS: KATHARINA KUTSCHE

AES-Schüler schreiben
ein Lied gegen rechts

Rapper unterstützt Fünft- und Sechstklässler beim Komponieren / Song soll
bei Verdi-Landeskonferenz in Langenhagen vorgestellt werden

Laatzen-Mitte. Mit Musik gegen
rechtes Gedankengut: Zehn Schü-
ler der Albert-Einstein-Schule
(AES)sindderzeitdabei,einenSong
gegenRechtspopulismusundRassi-
mus zu schreiben. Prominente
Unterstützung erhalten sie dabei
von Rapper Spax. Auftraggeber ist
die Gewerkschaft Verdi. Anlass ist
der Internationale Tag gegen Ras-
sismus am 21. März – dann soll mit
dem Song ein Zeichen gesetzt wer-
den.

Auf einer großen Verdi-Konfe-
renz am 22. März im Langenhage-
ner Maritim-Hotel wird der Song
gemeinsam mit den AES-Schülern
unter anderem vor Ministerpräsi-
dent StephanWeil uraufgeführt.

SchirmherrindesProjektes istdie
stellvertretende Verdi-Landeslei-
terin Susanne Kremer, die am
Dienstag den Künstler und die
Schülern der Klassen 6G3 und 5R2
bei der Musik-Session besuchte.

Von Torsten Lippelt „Rechtspopulismus ist weiter auf
dem Vormarsch. Hass gegen Min-
derheiten und Andersdenkende ist
inzwischen an der Tagesordnung,
gesellschaftlicheDiskurse verrohen
und rücken nach rechts“, begrün-
dete Kremer die Aktion. „Toll, dass
ihr dabei seid“, sagte sie den AES-
Schülern, die sich freiwillig zum
Mitmachen gemeldet hatten.

„Ich habe esmir zur Aufgabe ge-
macht, den Kindern in diesem Pro-
jekt die Komplexität unseres Mitei-
nanders näherzubringen. Und wa-
rum in unserer Gesellschaft kein
Platz für Diskriminierung und Ras-
sismus ist“,begründeteder46Jahre
alte Spax, der eigentlich Rafael
Szulc-Vollmannheißt, sein Engage-
ment.

Jana (von links), Maksimilian, Rapper Spax, Fabian und Luca üben den neuen
Songs gegen rechts ein. FOTO: TORSTEN LIPPELT

So müssen weniger
Bienen sterben
Merle-Charline Fourmont (rechts)
und Jean-Luc Rudolph, beide 15,
vertreten als einziges Team die
AES. Die Zehntklässler haben
untersucht, wie man Bienen helfen
kann, die ja nicht nur durch
menschliche Umweltgifte gefähr-
det sind, sondern auch durch den
Parasiten Varroamilbe. Imker be-
handeln ihre Bienenstöckemeist
imHerbst mit Ameisensäure, um
dieMilben zu schwächen. Aller-
dings sei dann das Umfeld der Stö-
cke verätzt, erklären die beiden
Jungforscher. In ihrer Bienensauna
experimentierten sie mit der richti-
gen Temperatur, die sowohl gegen
die Varroen hilft, als auch die Bie-
nen gesund erhält. Fazit: Heißer als
41 Grad Celsius sollte es den Bien-
chen nicht werden.Mit ihren Er-
gebnissen können Fourmont und
Rudolph nun eine genauere Anlei-
tung für die Bienensauna schrei-
ben.

So produzieren Algen
mehr Sauerstoff
Ebenfalls in Biologie tretenMax
Bennet Heinemeyer (rechts) und
Leonard Heiser, beide 18, an. Sie
haben sich auf die Suche nach
einem alternativen Treibstoff ge-
macht und stießen auf Browns Gas,
eine Zukunftstechnologie auf Basis
vonWasserstoff. Zur Herstellung
des Gases wird Sauerstoff benötigt,
wie ihn Kieselalgen per Fotosyn-
these herstellen – so die ziemlich
um die Ecke gedachte Herleitung
des Forschungsinteresses der bei-
den. Heinemeyer undHeiser expe-
rimentierten dazu im Seminarfach
Wattenmeer bei einem einwöchi-
gen Aufenthalt auf Juist. Sie unter-
suchten, wie manmit dem Faktor
Licht die Fotosyntheseaktivität so
erhöhen kann, dass mehr Sauer-
stoff produziert wird. Ihr Ergebnis:
Mit grünem oder gelbem Licht be-
strahlt sind die Algenweniger ak-
tiv, als wenn sie mit blauem oder
roten Licht bestrahlt werden.

So salzig mag’s die
Strandschnecke
Inwiefern ist das Kriechverhalten
der Gemeinen Strandschnecke
vom Salzgehalt desWattenmeeres
abhängig?Mit dieser Frage haben
sichMona Groß, 18, und Thorsten
Richter, 17, aus dem 12. Jahrgang
des EKG auseinandergesetzt. Sie
stellten einemitMeerwasser ge-
füllte kleine Petrischale in eine
größere Petrischale, die wechselnd
mitWasser mit unterschiedlichem
Salzgehalt gefüllt wurde. In die
Mitte der kleinen Schale setzten
die Jungforscher dann zehn
Strandschnecken und dokumen-
tierten deren Verhalten über einen
längeren Zeitraum. Das Fazit: Die
Schnecken fühlten sich in der Lö-
sung amwohlsten, die dem Salz-
gehalt desMeeres (3 Prozent) am
nächsten kam. Ist der Salzgehalt
geringer, etwa bei Ebbe und in Re-
genpfützen, können die Tiere zwar
überleben, aber weder kriechen
noch fressen.

BEKANNTMACHUNG


